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HÖRGERÄTE-INST ITUT MIERBETH
Seit 45 Jahren Ihr Spezialist in Sachen Hörgeräte

Kostenlose Hörtest- und Hörtrainingswochen
bei Mierbeth!
So wie der Rosenheimer Kundin Evi Spreiter geht es vielen Menschen: Sie bemerken ihre Hör-
schwäche meist viel zu spät und passen sich dem schleichenden Prozess mit mühsamen Mitteln
wie zum Beispiel Lippen-Ablesen oder erhöhter Konzentration  beim Hinhören an. Dabei ver-
zichten sie auf vielerlei Facetten des täglichen Lebens.

Im Hörgeräte-Institut Mierbeth geht es gerade darum, den Menschen zu vermitteln, wie wichtig
es ist, gut zu verstehen und zu hören. Hier werden Sie vertrauensvoll und sorgfältig betreut. Bei
Hörtests wird Ihr Hörvermögen getestet und im anschließenden, persönlichen Gespräch werden
mögliche Lösungen besprochen.
Kommen Sie und machen Sie einen kosenlosen Hörtest oder erleben Sie im Hörtraining die enor-
men Unterschiede mit Hörgerät! Das Team vom Hörgeräte-Institut betreut Sie dabei kompetent,
vertrauensvoll und diskret! Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Frau Spreiter, seit wann haben Sie
eine Hörschwäche? 
Evi Spreiter:  Meine Hörschwäche
bemerkte ich mit 27 Jahren, aber
wahrscheinlich hatte ich sie
schon vorher. Das ist ja ein
schleichender Prozess, den man
nicht so einfach bemerkt. Erst als
ich in meiner Ausbildung die Do-
zenten nicht mehr richtig und
deutlich verstand, ging ich zum
Ohrenarzt. Der diagnostizierte
dann eine Hörminderung und
ich musste mir erstmals Gedan-
ken über ein Hörgerät machen.

War die Entscheidung für ein Hör-
gerät dann so
einfach und schnell gefällt?
Nein – ganz und gar nicht! Ich
weigerte mich zuerst sogar, weil
ich das Tragen eines Hörgerätes
mit „alt sein“ verbunden habe.
Ich habe eh viel zu lange gewar-
tet. Erst mit 42 Jahren hab ich
mich dann zu einem sog. „Im-
Ohr-Gerät“ durchgerungen.  Der
Unterschied zu vorher war un-
glaublich!

Heißt das, dass es für Sie eine Art
„Aha-Erlebnis“ war, wieder alles
zu hören?
Ja, ganz genau. Vor allem be-
merkte ich erst jetzt, welche Ge-
räusche ich schon fast vergessen
hatte, weil ich sie einfach nicht
mehr gehört habe. Ein heranna-
hendes Auto im Straßenverkehr,

das Rascheln von Blättern, das
Ticken einer Uhr… Und das er-
schreckendste war, dass ich im
Nachhinein gemerkt habe, wie
isoliert ich war. Ich zog mich im-
mer mehr zurück, war sogar
schon leicht depressiv. Ich ver-
suchte, meine Hörschwäche mit
enormer Konzentration und so-
gar mit Lippen-Ablesen auszu-
gleichen. Das funktionierte natür-
lich nur bedingt und die Reakti-
on meiner Mitmenschen war
meistens alles andere als positiv!

Hat sich beruflich oder privat et-
was geändert, seit Sie ein Hörge-
rät tragen?
Ja, absolut. Natürlich bin ich im
Beruf wieder sicherer – ich bin
Office Managerin und muss „alle
Sinne beieinander haben“.  Auch
im privaten Bereich – im Kino,
bei Konzerten oder einfach nur
beim Ausgehen mit Freunden ist
der Genuss jetzt wieder wesent-
lich größer, weil das „gewaltsa-
me“ Hinhören jetzt einfach weg-
fällt.
Andererseits war ich sehr über-
rascht, wie schnell man sich an
diese kleinen, fast unsichtbaren
Hörsysteme gewöhnt. Ich kann
meine Haare tragen, wie ich will,
man sieht sie nicht. Und letztens
habe ich sogar mit den Hörgerä-
ten geduscht, weil ich sie ganz
vergessen habe!

Was ist Ihr abschließender Rat an
alle, die sich mit diesem Thema
noch nicht vertraut gemacht ha-
ben?
Ich kann nur sagen – für ein Hör-
gerät ist es nie zu früh! Schlecht
verstehen ist wesentlich auffälli-
ger als ein Hörgerät! Jeder, der
vermutet, eine Hörschwäche zu
haben, sollte schnell zum HNO-
Arzt und Hörgeräteakustiker ge-
hen und Hörtests machen. Es
lohnt sich, denn „gut hören“ ist
genauso wichtig wie „gut sehen“
– überhaupt, wie schon gesagt: es
ist wichtig, ALLE Sinne beieinan-
der zu haben!

v.l. Katharina
Sigl, Mathias
Grote, Birgit
Mierbeth und
Cornelia
Dannecker
im Kunden-
gespräch

v.l. Katharina Sigl mit Kundin

Meisterbetrieb seit 45 Jahren

Miesbach, im Haus der Gesundheit
Schlierseer Straße 1 · Tel. 0 80 25 / 12 25

Rosenheim – Garmisch-Partenkirchen
Bad Tölz – Grassau – Oberaudorf

Hörschwäche – man „outet“ sich
eher durch „schlecht verstehen“

als durch ein Hörgerät!
Zitat von Evi Spreiter, 47 Jahre und erfolgreiche Office Managerin

aus Rosenheim. Sie trägt seit 5 Jahren ein Hörgerät und weiß heute,
dass es für ein Hörgerät nie zu früh sein  kann

Evi Spreiter trägt seit
5 Jahren ein Hörgerät

Kostenlose Hörtest- und Hörtrainingwochen bei Mierbeth

NEUBAU DER REALSCHULE
Alles auf Anfang? Nach langem Hin und Her hatte sich der Kreistag im Dezember 2007 für den Neubau der Gunetzrhainer Realschule in Miesbach entschieden.

Entscheidend vorangekommen ist der Kreis seither nicht. Die Diskussion um einen Neubau auf dem Gelände des Zuchtverbandes entfacht die Standort-Debatte neu.

zunächst einen neuen Stand-
ort finden: Potzenberg, Straß
und Wallenburg sollten daher
geprüft werden. Das Gut Wal-
lenburg ist nach den Worten
der Miesbacher Bürgermeiste-
rin Ingrid Pongratz schon aus-
geschieden: zu teuer. Der FW-
Vertreter und Weyarner Bür-
germeister Michael Pelzer öff-
nete schon vorsichtig eine Tür
für einen neuen Standort jen-
seits von Miesbach, wenn der
Kreis am Grundstück des Ver-
bandes für den Schulneubau

schule im Tegernsee hat Hans
Putzer schon ausgemacht: die
„weitgehend aufgelassene
Volksschule in Bad Wiessee“.
Der SPD-Kreisrat will daher
prüfen lassen, ob bereits zwei
Klassen von Miesbach nach
Bad Wiessee ausgelagert wer-
den können, damit diese nicht
weiter in Containern unter-
richtet werden müssen.

Damit der Kreis einen Neu-
bau überhaupt auf der Fläche
des Zuchtverbandes verwirk-
lichen kann, muss der Verein

mann will einen anderen Vor-
schlag geprüft wissen. Wenn
in Holzkirchen ein Gymnasi-
um gebaut werden würde: Sei
dann noch ein Neubau für die
Realschule in Miesbach erfor-
derlich, oder würden dann im
Gymnasium derart große Ka-
pazitäten frei, dass die Real-
schule davon profitieren kön-
ne? Weinmann plädierte für
jeweils ein Gymnasium sowie
eine Realschule in Miesbach,
Tegernsee und Holzkirchen.
Einen Standort für eine Real-

Der Kreistag zieht an den
Bändern des Paketes, das
er einst geschnürt hatte:
In der Diskussion um den
Standort für den Neubau
der Realschule machten
sich erneut Kreisräte für
eine Realschule im Te-
gernseer Tal sowie ein
Gymnasium in Holzkir-
chen stark.

VON MATTHIAS HOLZAPFEL

Miesbach – Die aufgezwunge-
ne Pause, während Zuchtver-
band und Stadt Miesbach den
zukünftigen Standort für den
Verband suchen, könnte wie-
der zur Zerreißprobe werden.
Einstimmig hat der Kreistag in
seiner Sitzung zwar beschlos-
sen, an seinem Grundsatzbe-
schluss vom Dezember 2007
und damit an seiner Entschei-
dung für Miesbach festzuhal-
ten, zuvor aber hatten mehre-
re Kreisräte für eine Realschu-
le im Tegernseer Tal plädiert.
Der SPD-Fraktionsvorsitzen-
de Martin Walch hatte in sei-
ner Beitrag noch betont: „Die
SPD steht geschlossen hinter
Miesbach.“ Doch sein Frakti-
onskollege Paul Fertl forderte
das Plenum auf: „Wir müssen
jetzt den großen Sprung wa-
gen, dass eine dritte Realschu-
le im Tegernseer Tal kommt.“
Das hätte eine Entlastung der
Schule in Miesbach zur Folge.

CSU-Kreisrat Bernd Wein-

Großer Sprung ins Tegernseer Tal?

Raus aus der Enge: Kinder und Jugendliche der Realschule Miesbach verlassen am Freitag-
mittag das Schulhaus an der Stöger-Ostin-Straße. FOTO: LEDER

festhalten wolle. „Die einzige
Chance ist, die Stadt schafft’s,
oder wir haben für den Zucht-
verband eine Alternative.“

Sein Fraktionskollege Arn-
fried Färber sah angesichts der
Diskussion noch zu viele offe-
ne Fragen. Von den Kosten,
die der Zuchtverband für sein
neues Grundstück aufwenden
müsse, hänge sicher der Ver-
kaufspreis für das Grundstück
an der Schlierseer Straße ab.
So könnten die Kosten für den
Landkreis steigen, warnte er.

Auf die Kosten lenkte auch
Martin Walch den Blick: „Die
Finanzierung darf uns keines-
falls aus dem Ruder laufen.“
Eine Erhöhung der Kreisum-
lage für den Neubau sei tabu.

Reden Sie mit!

Soll der Kreistag am be-
schlossenen Neubau der
Realschule in Miesbach
festhalten? Oder sollen
die Kommunalpolitiker
zu dem Zeitpunkt noch
einmal über den Bau ei-
ner dritten Realschule im
Tegernseer Tal nachden-
ken? Sagen Sie uns Ihre
Meinung: per Mail unter
der Adresse mb-merkur@
merkur-online.de, per
Telefax unter der Num-
mer 0 80 25 / 2 85 33
oder aber schriftlich an
den Miesbacher Merkur,
Schlierseer Straße 4 in
83714 Miesbach.

Konzept: Weitere
Untersuchungen

Miesbach – Jakob Kreidl wird
das Schulentwicklungs-Kon-
zept, das der Kreis in Auftrag
gegeben hat, erweitern lassen.
Auch die Vorschläge aus der
Diskussion im Kreistag möch-
te der Landrat näher untersu-
chen lassen. Der Auftrag ent-
hält bisher eine Untersuchung
zur Schüler-Entwicklung, ei-
nen ausführlichen Bericht zur
Schulbedarfsplanung sowie
die Präsentation der Ergebnis-
se in den politischen Gremien
des Kreises. Mit Ergebnissen
ist im Sommer zu rechnen. ho

Petition führte
zu Verzögerung

Miesbach – Den Neubau der
Realschule in Miesbach hatte
der Kreistag in seiner Sonder-
sitzung im Dezember 2007 be-
schlossen. Die Verwaltung
war damit beauftragt, „unver-
züglich“ den Kaufvertrag mit
der Stadt für das Grundstück
zu entwerfen. Vorangegangen
ist nicht viel. Grund dafür ist
Ernst Dieckmann, Sprecher
des Landratsamts, zufolge, die
Petition des früheren Stadtra-
tes Karl Brutscher, den Park
zu erhalten. Der Landtag ant-
wortete darauf im Juni. ho

Frustration bei der
Schul-Gemeinschaft

Miesbach – Die Rektorin der
Gunetzrhainer Realschule in
Miesbach spricht von Frustra-
tion, Enttäuschung und Resig-
nation, weil sich an der Situa-
tion in der Schule nichts än-
dert: Sechs Schulklassen wer-
den weiter in Containern un-
terrichtet, im Schulhaus selbst
herrscht drückende Enge. Ei-
ne Lösung ist jedoch nicht in
Sicht. „Wir bedauern es in al-
lerhöchstem Maße“, berichtet
Johanna Tojek-Rieth, dass es
erneut zu Verzögerungen ge-
kommen ist. „Unser Anliegen
ist es weiter, so rasch wie mög-
lich Verbesserungen zu be-
kommen. Es ist unabdingbar
Eile geboten.“ Die unzumut-
baren Zustände müssten end-
lich ein Ende haben.

Eile sollen ihr auch Land-

rat Jakob Kreidl und Bürger-
meisterin Ingrid Pongratz ver-
sprochen haben. „Sie haben
mir in Gesprächen versichert,
dass durch den Zeitplan jetzt
alles beschleunigt wird und
endlich Nägel mit Köpfen ge-
macht werden“, sagt sie.

In dem Gespräch habe ihr
Kreidl auch versichert, dass er
zu seinem Wort stehe und zu
100 Prozent an dem Standort
Miesbach festhalten werde. ho

Johanna Tojek-Rieth

Anzeige


